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FRAUEN-POWER IM SPIELPLAN
Der Juli-Spielplan bringt ein Wiedersehen 
mit Frau Luna, Hanna Glawari 







16 Jahre Staatsoperette 









ab 22. Juni 2019 
an der Staatsoperette 
Dresden
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Zum Spielzeitende verabschiedet sich Wolfgang Schaller von der Staatsoperette – 
Weggefährten und ehemalige Kolleginnen und Kollegen sangen Danke
CHAPEAUSCHALLERS KOLUMNE
Liebe Freunde der Staatsoperette,
mit der Premiere des Musicals »Ein Hauch 
von Venus« neigt sich meine 16-jährige  
Intendanz der Staatsoperette Dresden dem 
Ende zu. Bei der Konzeption dieser letzten 
Spielzeit war es mir wichtig, den Komponis-
ten Kurt Weill noch einmal durch die Auf-
führung eines großartigen Werkes aus der 
Reihe seiner Broadway-Erfolge zu ehren.
Sie sind in den vergangenen Jahren diesen 
Weg der Repertoire-Erweiterung mitgegan-
gen, sei es bei der Europäischen szenischen 
Erstaufführung der Operette »The Firebrand 
of Florence« von Kurt Weill, bei den Ent- 
deckungen der weniger bekannten Operetten 
von Johann Strauss, sei es bei Musicals wie 
»Pardon My English« von George Gershwin 
oder »Wonderful Town« von Leonard Bern-
stein wie bei den Uraufführungen »Zzaun!« 
und »Der Mann mit dem Lachen«.
Vor allem aber haben Sie das Ensemble der 
Staatsoperette und mich darin unterstützt, 
das Nachkriegsprovisorium am Stadtrand zu 
verlassen und den Weg in das wunderbare 
neue Haus im Stadtzentrum anzutreten. Dies 
hat sich seither in knapp drei Spielzeiten als 
Erfolgsgrundlage für das Ensemble und des-
sen künstlerische Meisterschaft gezeigt, eine 
Entwicklung, die sich in der Zukunft sicher 
noch fortsetzen wird. Das neue Theater ist 
aber auch zum Gewinn für die Landeshaupt-
stadt Dresden geworden, die mit dieser  
Investition die Entwicklung des engeren 
Stadtzentrums maßgeblich befördert und  
einen Anziehungspunkt für die Dresdner und 
ihre Gäste geschaffen hat.
Dass dies alles in Dresden möglich war, 
dafür bin ich sehr dankbar. Nach all diesen 
wunderbaren Erfolgen ist es mir ein  
Bedürfnis, mich mit dem lauten Ausruf 
»Danke, Dresden!« aus der Intendanz der 
Staatsoperette zu verabschieden.
Bleiben Sie dem Hause gewogen! Ich freue 
mich darauf, Sie bei Ihrem künftigen Besuch 
der Staatsoperette im Publikum zu treffen.
 
 Ihr Wolfgang Schaller
»DANKE, 
DRESDEN!«
Er hat mir das Du 
angeboten. Ir-
gendwann mal, 
als er mit seiner 
Frau ein Konzert 
von mir besuchte. 
Dieses Du fällt 
mir gar nicht so 
leicht, denn Wolf-
gang Schaller ist 
eine Autoritäts-
person. Aber nicht aufgesetzt und eitel. 
Nein! Hinter der ausgeprägten Intims- 
phäre ist ein großes Herz zu sehen.  
Der Intendant kommt immer wieder 
mal gucken, was »sein Jesus« so treibt. 
Auch all die Jahre nach meiner schönen 
Zeit an der Staatsoperette. Er gibt mir 
das schöne Gefühl, dass ihm unsere  
Begegnung von Wert ist. Der Erfolg des 
Rockmusicals »Jesus Christ Superstar« 
war ja vielleicht tatsächlich so etwas 
wie der Startschuss für die Umzugs- 
aktion ins Stadtzentrum. Wolfgang 
Schaller ist Politiker und Künstler –  
ich glaube, keinem anderen wäre dieses 
gewaltige Kunststück gelungen. Meinen 
herzlichen Glückwunsch!
Und ich wünsche Dir, lieber Wolfgang, 
eine genussvolle Zeit als Pensionär! 
 Gesundheit und Liebe. Und ich bin mir 
sicher, dass wir uns wiedersehen – 
 vielleicht auf einem meiner Konzerte. 
Dein Jesus
In der Zeit seiner 
»Regentschaft«  
in Görlitz, hat 
Wolfgang Schaller 
uns zu allen  
Konzertorten  
begleitet und den 
Grundstein für 
unser heutiges 
Wirken gelegt.  
Er hat sich die 
niederschlesische Oberlausitz, den  
östlichen Kulturraum Sachsens zu Eigen 
gemacht und erobert. Eines Tages habe 
ich mit ihm über die sanierte Orangerie 
in Bad Muskau gesprochen und über die 
Möglichkeit, dort Konzerte zu veranstal-
ten. Wenig später fuhren wir gemein-
sam dorthin, um Gespräche zu führen. 
Bald schon fanden erste Konzerte statt. 
Er hat nicht geruht, bis wir im gesamten 
Kulturraum, u.a. mit der von ihm ins 
Leben gerufenen Schulkonzertoffensive, 
präsent waren. Dabei hat er die  
Geschichte »Das Dschungelbuch« zu der 
Musik von Miklós Rósza rezitiert. 
Bei meiner kleinen Ansprache  
anlässlich seiner Verabschiedung als  
Intendant des Theaters Görlitz hat Herr 
Schaller meine Anspielung auf dieses 
Wirken richtig interpretiert und den  
Titel »Shire Khan der Oberlausitz«  
freudestrahlend angenommen.
Eine gute Sekretärin 
kann und muss 
schweigen können, 
aber eine kleine  
Anekdote möchte 
ich hier trotzdem 
aus meiner Zeit als 
Sekretärin von 
Wolfgang Schaller 
zum Besten geben: 
Wann bekommt 
schon einmal die Sekretärin eine Ein- 
ladung vom Chef, mit ihm gemeinsam  
Mittag zu essen? Ich freute mich über das 
Angebot und sagte gern zu. Wir gingen 
also – gemeinsam mit seinem Sohn  
Karsten – in ein chinesisches Restaurant. 
Jeder bestellte sein Essen, eine gelungene 
Mittagspause, so dachte ich, bis die  
Rechnung kam ... Wolfgang Schaller stell-
te fest, dass er sein Portemonnaie nicht 
eingesteckt hatte, und so kratzte Karsten 
sein letztes Taschengeld zusammen – den 
großen Rest bezahlte ich. Diese Situation 
war Wolfgang Schaller sichtlich unan-ge-
nehm und peinlich. Kein Problem,  
Sekretärinnen erledigen doch alles, auch 
die Rechnung für eine Einladung vom 
Chef. Natürlich bekam ich das Geld am 
nächsten Tag mit mehrfachen Entschuldi-
gungen von Wolfgang Schaller zurück.
Lieber Wolfgang Schaller, die fünf Jahre 
mit Ihnen waren wunderbar und jede  
Sekretärin wünscht sich so einen Chef, 
wie Sie es waren, organisiert, strukturiert, 
entscheidungsfreudig, direkt und trotz-
dem immer freundlich. Ich wünsche  





Cellist am Gerhart-Hauptmann-Theater  
Görlitz-Zittau GmbH
Silke Kunschmann
Wolfgang Schallers ehemalige Chefsekretärin 
am damaligen Musiktheater Görlitz
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Meinem Fahrleh-




nes Lebens. Bei 
meiner ersten 
Fahrstunde  
meinte der zu 
mir: »Zupf nicht 
am Lenkrad rum, 
kuck, wo Du hin willst und Du lenkst 
automatisch richtig.« Wolfgang Schaller 
muss diesen Fahrlehrer gekannt haben 
– und er kennt ganz sicher Brechts  
Gedicht ›Lao Tse‹, in dem das Wasser in 
steter Bewegung selbst den harten 
Stein besiegt - »Du verstehst, das Harte 
unterliegt.« Mit der ihm eigenen offen-
siven Sanftmut hat er alle besiegt, die 
seinem Lebenswerk im Wege standen. 
Woher nimmt der Mann die Kraft, habe 
ich mich oft gefragt und gleichzeitig 
gewusst, dass es die Kraft einer  
wirklichen Vision ist, die es möglich 
macht, dass am Ende eines schier  
unbezwingbaren Pfades der vielleicht 
schönste Theaterneubau der Republik 
steht. Wolfgang Schaller hat ein Stück 
Utopie wirklich werden lassen und ich 
verneige mich vor ihm.
»Nachtmusik und 
Nachtgedanken« 








27. März 2009 
war Wolfgang 
Schaller zu Gast. »Im Anfang war das 
Wort« hieß sein Thema, das er wie 
folgt ausführte: Worte verstehen  
Menschen am besten in ihrer eigenen 
Sprache und Sprache entwickelt sich 
ständig weiter. Also ist Übersetzungs-
arbeit nötig. Wenn Menschen einmal 
von Worten im Herzen erreicht wer-
den, entfalten sie enorme Kraft.
Wolfgang Schaller ist ein Mann des 
Wortes. Beständig, geschickt übersetzt 
(sogar in Behördensprache) und 
manchmal mit Engelszungen hat er  
einer neuen Spielstätte beherzt das 
Wort geredet. Das ist vielen Menschen 
zu Herzen gegangen und hat bewirkt, 
dass ein würdiges Haus entstanden ist. 
Nun ist es an der Zeit, dass ihn  






ater in Görlitz: 
Ich war Kapell-
meister, er kam 
als Intendant.  
Ein Chef, der 
 klare Konzepte 
hatte und hohe 
Leistung und  
präzise Arbeit verlangte. Bei meinen 
späteren Vorstellungsbesuchen in  
Dresden haben wir oft über die Zukunft 
der Staatsoperette gesprochen.
Bei einem der Gespräche habe ich 
einmal gesagt: »Ich bin überzeugt, dass, 
wenn jemand ein neues Theater in 
Dresden baut, dann sind Sie es, Herr 
Schaller!«. Dann hörten wir eine Weile 
nichts voneinander, aber im Dezember 
2016 klingelte plötzlich mein Telefon. 
Am anderen Ende war Wolfgang  
Schaller und sagte: »Herr Krejci, das 
Theater steht, wir beginnen zu spielen 
und ich lade Sie ein.«. Was für eine tolle 
Überraschung!!!
Und nach dem, was ich in Dresden  
gesehen habe, möchte ich laut rufen: 
»Geehrte Kollegen BRAVO, BRAVO Wolf-
gang Schaller!« Ich weiß, dass jetzt die 
Amtszeit von Wolfgang Schaller zu Ende 
geht. Da ich Ihn ein bisschen kenne, 
glaube ich nicht, dass er sich in die  
Rente zurückzieht. Ich bin daher sehr 
gespannt, mit welchen Projekten und wo 
er erscheint. Und für das Gelingen werde 
ich ihm immer alle Daumen drücken.
Lieber Wolfgang, 
es ist kaum zu 
glauben, dass ich 
Dich vor 30 Jahren 
kennengelernt 
habe, in einer sehr 
brisanten Zeit.  
Wir haben die 
Wende  und den 
unvergessenen 
»Freischütz« (beim 
Gedanken daran bekomme ich noch  
heute Gänsehaut) zusammen erlebt,  
haben Höhe und Tiefen im Opernalltag 
miteinander bewältigt und mussten uns 
auch von dem einen oder anderen Kolle-
gen (manchmal schweren Herzens)  
verabschieden. Es war für mich eine  
beglückende, aber auch sehr stressige 
Zeit, mit Dir, dem damaligen Leiter des 
Künstlerischen Betriebsbüros, als Deine 
Stellvertreterin zusammenzuarbeiten. 
Wir haben uns zusammengerauft, und es 
flogen manchmal auch die Fetzen, aber 
bei einem Glas Sekt und ein paar klären-
den Worten war alles wieder gut. Durch 
Deine ruhige und besonnene Art  
konntest Du oft hektisch erscheinende 
Situationen bereinigen. Davon habe ich 
viel für meine spätere Leitungstätigkeit 
als Deine direkte Nachfolgerin profitiert.
Ich bin dankbar, Dich zu kennen und 
freue mich über die anhaltenden  
privaten Kontakte. Für Deinen neuen  
Lebensabschnitt wünsche ich Dir eine 
wunderbare Zeit mit vielen schönen  
Reisen, tollen Erlebnissen und glückliche 
Stunden im Kreise Deiner Familie.
Wolfgang Schaller 
bleibt mir, ob in 
der Funktion als  
Intendant, aber 
auch als langjähri-
ger Freund immer 
warmherzig in  
Erinnerung. Für 
mich ist er ein 
Mensch, der vor  
allem den Mut und Freigeist besaß,  
junge innovative Künstlertalente zu  
fördern und zu unterstützen. Mit seinem 
Vertrauen in meine künstlerische Arbeit 
schenkte er mir die Kraft, die sich jeder 
Künstler wünscht, weiterhin an sich und 
seine schöpferischen Visionen zu glau-
ben. Für sein langjähriges Schaffen und  
Engagement zur Kunst und dem Theater 
gebührt ihm der Applaus.
Lieber Wolfgang, danke für alles und 
beste Wünsche für deinen weiteren 
 Lebensweg!
Lieber Wolfgang, 




viele, dass ich nun 
zwei Theater leite. 
Seitdem erhielt ich 
oft Einladungen zu 
internationalen  
Johann-Strauss-
Events und Operettenfestivals. Dir da- 
gegen schickten Leser ihre euphorischen 
Dankesworte für meine Zeitungs-Kolum-
nen. Schon durch den Austausch falsch 
zugestellter Post blieben wir immer in 
Kontakt. Ich hab Dir zu verdanken, dass 
ich die Operette lieben lernte. Das ist 
eine Leistung, 
die man Dir nicht nehmen kann. 
Nun gilt für Dich, was ich auch lernen 
muss: Man muss loslassen können. 
Sagte der Bergsteiger. 
Toi toi toi fürs Üben.
Silvana Schröder
Ballettdirektorin und Choreografin der Bühnen 




ehemaliger Intendant der Herkuleskeule Dresden
Pfarrer Joachim Zirkler
Studienleiter am Zentrum 
des Lutherischen Weltbundes, Wittenberg 
(bis 2013 Pfarrer an der Kreuzkirche Dresden)
Holk Freytag
Präsident der Sächsischen Akademie der Künste
Dagmar Greve
ehemalige Direktorin des Künstlerischen 
Betriebsbüros der Semperoper
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EIN HAUCH 
VON VENUS
Johanna Spantzel (Venus) und Herren des Balletts 
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Zum Spaß steckt der New Yorker Friseur 
Rodney einer 3000 Jahre alten Venus-Statue 
den eigentlich seiner Freundin Gloria zuge-
dachten Verlobungsring an den Finger. Auf 
diese Weise erweckt er die Göttin aus ihrem 
Marmor-Schlaf, die sich Knall auf Fall in ihn 
verliebt. Und damit beginnen die Probleme: 
Das Verschwinden der Statue wird ihm als 
Diebstahl angelastet, und als Venus ihre 
Konkurrentin Gloria zum Nordpol zaubert, 
landet Rodney unter Mordverdacht im  
Gefängnis. Als sich Rodney trotz alldem  
tatsächlich in den olympischen Plagegeist 
verliebt, muss sich die Liebesgöttin die  
Frage stellen, ob ein langweiliges Dasein als 
Hausfrau in der New Yorker Vorstadt wirk-
lich ihrer Lebensplanung entspricht.
Die Musik ist stilistisch sehr facettenreich 
und meisterhaft instrumentiert, die Songs 
reichen von sanften Liebesballaden zu swin-
genden Tanznummern und enthalten einige 
der wunderbarsten Weill-Nummern über-
haupt: Das verführerische »Sprich leis’« 
(Speak Low), den rauschenden Walzer 
»Dummes Herz« (Foolish Heart), das freche 
»Ich fühl’ mich fremd in dieser Welt« (I’m a 
Stranger Here Myself), die Comedy-Nummer 
»Mit den Frau’n ist es wirklich ein Elend« 
(The Trouble with Women) und natürlich 
den bewegenden »West Wind«. 
Mit »One Touch of Venus« erzielte Weill 
seinen größten Broadway-Erfolg überhaupt. 
Das Stück brachte es in zwei Spielzeiten 
(1943 bis 1945) auf 597 Aufführungen.
Der Song »Speak Low« rückte in der  
Woche vom 4. bis 12. Dezember 1943 zum 
meistgespielten Song in den Rundfunk- 
Sendern auf; bis Februar 1944 verkaufte sich 
eine Schallplattenaufnahme des Songs mit 
Guy Lombardo über 200.000 Mal, Aufnah-
men mit den bekanntesten Musikern der 
Zeit folgten alsbald (etwa mit Billie Holiday, 
Glenn Miller, Jimmie Dorsey, Count Basie). 
Zudem hielt sich der Song bis heute im 
Repertoire von Interpreten, zu denen etwa 
Coleman Hawkins, John Coltrane, Frank  
Sinatra, Nat King Cole oder Barbra Streisand 
zählten.
Winnie Böwe (Molly Grant)
Gerd Wiemer (Stanley), Jannik Harneit (Rodney Hatch),  
Christian Grygas (Whitelaw Savory), Marcus Günzel (Taxi Black)
WEILLS GRÖSSTER BROADWAY-ERFOLG
»Ein Hauch von Venus« ab 22. Juni an der Staatsoperette Dresden
Liebe, das ist nicht das ersterbende 
Schluchzen einer fernen Violine, 
sondern das triumphierende Quietschen 
einer Bettfeder.
Mit dieser wunderbar unverkrampften, 
modernen Ansicht erwacht Venus, die sa-
genumwobene Göttin der Liebe, 3000 Jahre 
nach ihrem letzten Besuch auf Erden. 
Diese Rolle in all ihren Facetten zu ver-
körpern, ist für mich eine sehr spannende 
künstlerische Herausforderung. In der 
modernen Welt ist sie eine Außenseiterin, 
eine Fremde. Trotzdem besitzt sie eine 
unerschütterliche Unbekümmertheit und 
Neugierde, und sollte es mal zu Komplika-
tionen kommen, zum Beispiel durch  
störende Verlobte, dann wird auch gerne 
mal gezaubert. Es macht großen Spaß, 
diese Gegensätze spielerisch als auch  
musikalisch aufeinanderprallen zu lassen. 
Für mich ist sie aber vor allem eine 
selbstbewusste junge Frau, die ihre  
Sexualität, ihren Körper, ihre Gefühle lebt 
und zelebriert. 
Damit ist sie viel menschlicher und 
fortschrittlicher, als ich es von einer anti-
ken Göttin erwartet habe und auch genau 
das, was eine verklemmte, gefühlsblinde 
Welt dringend gebrauchen kann.
Einen Hauch von Venus eben.
JOHANNA SPANTZEL
EIN HAUCH VON VENUS
Musical Comedy in zwei Akten 
Musik von Kurt Weill 
Gesangstexte von Ogden Nash 
Buch von S. J. Perelman und Ogden Nash 
nach »The Tinted Venus« von F. Anstey 
Deutsch von Roman Hinze 
Musikalische Leitung   
Peter Christian Feigel
Inszenierung  Matthias Davids
Bühnenbild  Hans Kudlich 
Kostüme  Judith Peter 
Choreografie  Francesc Abós 
Einstudierung Chor Thomas Runge
Licht-Design  Guido Petzold
Venus  Johanna Spantzel
Rodney Hatch  Jannik Harneit
Whitelaw Savory  Christian Grygas
Molly Grant  Winnie Böwe
Taxi Black  Marcus Günzel
Stanley  Gerd Wiemer
Gloria Kramer  Beate Korntner
Mrs. Kramer  Silke Richter
Zuvetli u. a.  Markus Liske
Polizeileutnant u. a.  Dietrich Seydlitz
Ballett, Chor und Orchester 
der Staatsoperette Dresden
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Ab 2. Juli geht’s zum Mond zu Frau Luna. Fritz 
Steppke, ein pfiffiger Berliner Mechaniker,  
tüftelt seit Wochen an der Konstruktion einer 
Rakete. Nun ist sie fertig und der Reise auf den 
Mond steht nichts mehr im Wege. Dort gelan-
det, stiften er und seine Mitreisenden unter den 
Mond-Bewohnern reichlich Verwirrung. Und 
dann versucht auch noch Frau Luna, Fritz 
Steppke zu verführen. Kann er ihrem Charme 
widerstehen? 
Witz, Ironie, eine Prise Exotik und Fantastik, 
komische Charaktere, opulente Ausstattung 
und eine Vielzahl an Schlagern wie »Das ist  
die Berliner Luft«, »Schlösser, die im Monde  
liegen«, »O Theophil» oder »Lasst den Kopf 
nicht hängen«: »Frau Luna« bietet auch heute 
noch alles, was das Herz begehrt.
Vom  Mond aus führt die Reise nach Ponte-
vedro. Dort muss der drohende Staatsbankrott 
verhindert werden. Die einzige Hoffnung des 
kleinen Landes ist die millionenschwere Witwe 
Hanna Glawari, die gerade in Paris weilt.  
Damit die Millionen »im Land« bleiben, setzt 
Botschafter Baron Zeta den Grafen Danilo,  
Hannas ehemalige Jugendliebe, auf den heiß  
begehrten Männerschwarm an. Doch Danilo  
erweist sich als schlechter Mitgiftjäger, denn das 
Vaterland und das Erbe Hannas lassen ihn kalt … 
Komplettieren werden die Damenriege die  
(ausverkaufte) »Lady« und die brandneue  
»Venus«.
Frau Luna 
2. und 3. Juli | 19.30 Uhr
Die lustige Witwe 
4., 5., 6. Juli | 19.30 Uhr
Ein Hauch von Venus
12., 13. Juli | 19.30 Uhr, 14. Juli | 15 Uhr
Karten von 11,50 € bis 33 € (erm. 9 € bis 
26 €) unter www.staatsoperette.de oder 
karten@staatsoperette.de
ENDSPURT MIT LUNA UND HANNA
Im Juli beherrschen die Damen eindeutig den Spielplan der Staatsoperette
Große Show auf dem Mond mit Frau Luna (Maria Perlt und Herrenballett)
DANKE, DRESDEN! – Das Buch zur Intendanz Wolfgang Schaller
Mit dem festen Willen, die Operette zurück ins Stadtzentrum zu bringen, startete Wolf-
gang Schaller 2003 in seine erste Amtszeit als Intendant der Staatsoperette Dresden. 
16 Jahre erfolgreiche künstlerische Arbeit, gepaart mit dem Kampf um die Zukunft des 
traditionsreichen Ensembles, liegen nun hinter ihm und seiner höchst motivierten  
Theaterfamilie. 16 namhafte Autoren lassen die ereignisreichen Jahre von 2003 bis 2019 
Revue passieren. 180 Bilder illustrieren eindrucksvoll die jüngste Geschichte der 
Staatsoperette, die 2016 im Kraftwerk Mitte eine Spielstätte erhielt, die internationale 
Maßstäbe für Theater-Neubauten setzte. Eine CD mit ausgewählten Musiknummern aus 
den vergangenen  Spielzeiten rundet diese exquisite Edition ab – wir sagen mit Wolfgang 
Schaller: »Danke, Dresden!«
Das Buch »Danke, Dresden!« gibt es ab 7. Juli gegen eine Schutzgebühr für 7,50 € an  
der Theaterkasse der Staatsoperette Dresden und unter www.staatsoperette.de.
Freuen Sie sich auf Ingeborg Schöpf als lustige 
Witwe, die der Männerwelt im Handumdrehen 
den Kopf verdreht. Denn: Ja, das Studium der 
Weiber ist schwer. 
TAGESPREISE
Die Tagespreise gelten am Vorstellungstag und enthalten einen Zuschlag 
auf den Vorverkaufspreis.
Zuschlag in Preisgruppe 1–3: 6 €, ermäßigt 4 € 
Zuschlag in Preisgruppe 4 + 5: 4 €, ermäßigt 2 € 
Kinder- und Schülerpreis (bis 18 Jahre) ab PG 2: 7 €
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STAATSOPERETTE DRESDEN 
Kraftwerk Mitte 1 · 01067 Dresden
www.staatsoperette.de
KONTAKT BESUCHERSERVICE KRAFTWERK MITTE (IM FOYER DES THEATERS) Öffnungszeiten Vorverkauf | Mo–Fr 10–18 Uhr | Sa 16–18.30 Uhr 
Telefon 0351 32042-222 | karten@staatsoperette.de
Sonderöffnungszeiten vom 15.7. bis 23.8.2019: 





Die Preise in der Tabelle sind Vorverkaufs-
preise, die bis einen Tag vor der 
Vorstellung gelten.
PREISE JUNI 2019
Sa 22 19.30 Ein Hauch von Venus Premiere D!
So 23 15.00 Ein Hauch von Venus B
Di 25 19.30 Ein Hauch von Venus B
Do 27 19.30 Piaf – La vie en rose Gastspiel Thüringer Staatsballett      Online-Angebot A
Fr 28 19.30 Piaf – La vie en rose Gastspiel Thüringer Staatsballett      Online-Angebot A
Sa 29 19.30 Die schöne Galathée | Gianni Schicchi A
So 30 15.00 Die schöne Galathée | Gianni Schicchi A
JULI 2019
Di 2 19.30 Frau Luna A
Mi 3 19.30 Frau Luna A
Do 4 19.30 Die lustige Witwe A
Fr 5 19.30 Die lustige Witwe A
Sa 6 19.30 Die lustige Witwe B
So 7 18.00 Veranstaltung zum Ende der Intendanz Wolfgang Schaller
Di 9 19.30 My Fair Lady B
Mi 10 19.30 My Fair Lady C
Do 11 19.30 My Fair Lady A
Fr 12 19.30 Ein Hauch von Venus A
Sa 13 19.30 Ein Hauch von Venus A
So 14 15.00 Ein Hauch von Venus A
Standard
Preisgruppe KAT A KAT B KAT C
1 33,- / 26,-* 39,- / 31,-* 43,- / 34,-*
2 29,- / 23,-* 35,- / 28,-* 38,- / 30,-*
3 25,- / 20,-* 30,- / 24,-* 33,- / 26,-*
4 22,- / 17,-* 26,- / 21,-* 29,- / 23,-*
5 11,50 / 9,-* 13,50 / 11,-* 15,- / 12,-*
Spezial
Preisgruppe KAT D KAT E
1 49,- / 39,-* 59,- / 47,-*
2 44,- / 35,-* 53,- / 42,-*
3 38,- / 30,-* 46,- / 37,-*
4 33,- / 26,-* 40,- / 32,-*
5 17,- / 13,50* 20,- / 16,-*
Mit der Machtergreifung der Nationalsozia-
listen 1933 veränderte sich das Musikleben 
in Deutschland unmittelbar, indem jüdischen 
Künstlerinnen und Künstlern alle Auftritte 
in der Öffentlichkeit verboten wurden. Da 
die Operette – das Genre wie die Institution 
– bis dato von jüdischen Künstlerinnen und 
Künstlern dominiert wurde, stand diese Form 
des unterhaltenden Musiktheaters nunmehr 
zur Disposition.
Literarische, musikalische und aufführungs-
praktische Konventionen verfielen, eine  
Wiederbelebung nach 1945 misslang. Was als 
Operette in den 1950er Jahren proklamiert 
wurde, bezeichnet nicht in Ansätzen das  
Potential eines Genres, das Gesellschaftskri-
tik und musikalischen Witz, Situationskomik 
und politische Anspielungen verband.
Diese Verluste wurden im Frühjahr 2013 bei 
einer Tagung der Staatsoperette Dresden 
thematisiert: im Blick auf individuelle 
Schicksale von Interpreten wie Fritzi  
Massary und Richard Tauber, Komponisten 
wie Leo Fall, Paul Abraham und Kurt Weill 
oder Theaterdirektoren wie die Gebrüder 
Rotter, deren Karriere durch die national- 
sozialistische Diktatur unterbrochen wurde, 
aber auch auf die veränderten Produktions-
bedingungen, mit denen alternative Genres – 
zumal der Film – das ehedem ungemein  
populäre Genre ersetzten.
Das Buch »...was verloren ging – Operetten-
kultur nach 1933«, entstanden aus der lang-
jährigen Zusammenarbeit der Staatsoperette 
Dresden mit dem Institut für Musikwissen-
schaft der Hochschule für Musik, will die 
kulturgeschichtliche Bedeutung eines  
traditionsreichen Genres rekonstruieren – 
nicht zuletzt auch, um Perspektiven für seine 
Zukunft zu eröffnen.
Thelem, ISBN 978-3-95908-467-3
Das Buch kostet 29,80 € und ist an der 
Theaterkasse der Staatsoperette Dresden 





Restkarten ab 28. Juni
PIAF
LA VIE EN ROSE
Gastspiel des Thüringer Staatsballetts
mit VASILIKI ROUSSI als Édith Piaf
27. und 28. Juni | Staatsoperette Dresden
www.staatsoperette.de
ONLINE-ANGEBOT
Nur auf der Internetseite der
Staatsoperette Dresden erhältlich
Für das Gastspiel »Piaf – La Vie en
Rose« am 27. und 28. Juni erhalten
Sie unter www.staatsoperette.de
zwei Eintrittskarten zum Preis
von einer. Geben Sie für dieses
Angebot beim Kartenkauf einfach
den Rabattcode buffo ein.
